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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Volkswirkſchaftliche Bedeutung

des Gärknerinnenberufes.
leich nach Ausbruch des Krieges, als manH allenthalben die Beſtellung der Ernte
der bebguten Kulturflächen infolge der

zahlreichen Einberufungen gefährdet ſah, hatte
der Verein deutſcher Gärtnerinnen ſeine Mit

glieder aufgefordert, ſich auf Gütern und in
Handelsgärtnereten zur Verfügung zu ſtellen,
um auf dieſe Weiſe die Weiterführung beſon
ders der größeren Betriebe zu ermöglichen.
Wenn nun auch viele Gärtnerinnen dieſem Ruf
Folge geleiſtet haben, ſo hat doch ihre Zahl
nicht ausgereicht, um alle Lücken zu decken. Die
Nachfrage iſt noch immer groß, und es wäre
zu wünſchen, daß ſich recht viele junge Mäd
chen zu dieſem geſunden Berufe entſchlöſſen,
zumal die Ausbildungsmöglichkeiten jetzt er
leichtert ſind. Früher forderten die meiſten
ſtaatlichen und vor allem die privaten Gar
tenbauſchulen für Frauen eine Oberlyzeum-
vorbildung, heute jedoch können auch junge
Mädchen nach vollendetem Beſuch einer neun
klaſſigen Mittélſchule und den vorgeſchriebenen
zwei praktiſchen Lehrjahren in die ſtaatlichen
Anſtalten aufgenommen werden. Die Aus
bildungszeit umfaßt zwar hier ebenfalls noch
zwei Jahre, doch ſind die Koſten nicht allzu
hoch. Schülerinnen im Königlichen pomologi-
ſchen Inſtitut in Proskau zahlen z. B. nur
ekwas über 200 Mark, Wittſtock a. D. in
Brandenburg iſt teilweiſe unentgeltlich, wäh
rend die beiden Winterkurſe an der Groß
herzoglichen Obſtbauſchule in Friedberg, Heſſen,
etwa 50 Mark koſten. Für Wohnung und
Beköſtigung müſſen die Teilnehmerinnnen
ſelbſt ſorgen.

Es iſt zu hoffen, daß ſich durch dieſe Er
leichterung in Zukunft recht viele Mädchen aus
den Kreiſen der Mittelſchülerinnen und ganz
beſonders jene, die vom Lande ſtammen, dem
Gärtnerinnenberuf zuwenden werden, führt
uns doch der Krieg die Notwendigkeit der
land wirtſchaftlichen Produktion täglich vor
Augen, und iſt es vor allem das weibliche Ge
ſchlecht, die Hausfrau und Müuütter, die unter
der ungenügenden Verſorgung mit Garten
und Feldfrüchten zu leiden hat. Wer ſich
überhaupt ernſthaft mit der Frage des Gar
tenbaues beſchäftigt, der muß ohne weiteres
zugeben, daß der Garten, ebenſo wie Küche
und Keller, ganz naturgemäß zum Wirkungs-

kreis der Frau gehört. Früher wußte man
dies gar nicht anders, und es war die Regel
überall da, wo der Frau eine tätige Rolle in
Wirtſchaftsleben zufiel. Allmählich erſt, als
man höhere Anforderungen an Kenntniſſe
und Leiſtungen zwecks rationellerer Aus
nutzung des Gartens und Feldes ſtellte, iſt ſie
aus dieſer Arbeit verdrängt worden. Wie in
anderen, damals weiblichen Gewerben, ging
man auch hier über die Frau hinweg, als ihr
die Verhältniſſe eine Weiterausbildung zu
günſten ihrer bisherigen Tätigkeit verſagten.
Jm Jntereſſe unſerer Volkswirtſchaft erſcheint
es mir jedoch eine Notwendigkeit, das Ver
ſäumte nachzuüholen. Jch denke hier nicht an
die Aufrechterhaltung des durch Englands
Aushungerüngsplan veranlaßten Gemüſe
baues oder an die Obſtverwertung, für die ja
unſere Frauen ſchon ſeit Beginn des Krieges
durch Lehrkurſe intereſſiert werden, ſondern
mir erſcheint eine planmäßige, wirkſamere
Ausnutzung des vorhandenen Bodens durch
gärtneriſch geſchulte weibliche Kräfte nötig,
die uns geſtattet, an Stelle der Einfuhr von
Gartenprodukten die Ausfuhr zu ſetzen. Welch
ungeheure Summen gerade für dieſen Artikel
vor dem Krieg nach dem Ausland gegangen

ſind, zeigt eine mit vorliegende Aufſtellung,
nach der innerhalb zweier Jahre nicht weniger
als 62 200 000 Mark für Auslandsobſt vezahlt
wurden. Und ebenſo wie Frankreich ſeine Er
folge auf dem Gebiete des Obſtbaues nicht nur
den beſſeren Boden und dem günſtigeren
Klima, ſondern weiblicher Mithilfe verdankt,
ſo liegt auch in einzelnen Staaten in Amerika
faſt der geſamte Landbau und beſonders die
Obſtkultur in Frauenhänden! Sollte dies die
deutſchen Frauen nicht zur Nacheiferung an
regen, beſonders wenn ſie wiſſen, daß ſie mit
ihrer Arbeit nicht nur ſich ſelbſt eine gute Ein
nahme verſchäffen, ſondern auch helfen, unſer
Volksvermögen in Zukunft zu vermehren?
Allerdings muß beim Ergreifen dieſes Be
rufes von vornherein jede Halbheit ausgeſchal
tet werden. Nür ein energiſcher, zielbewußter
Menſch mit vielſeitigen Berufskenntniſſen,
Organiſationstalent, kaufmänniſcher Veran
lagung und ſtarker Geſundheit iſt hier am
rechten Platze. Ein beſonderes Intereſſe für
die Arbeit an Pflanzen, Vorliebe für das
Schaffen im Freien ſollen dazu kommen. Da
her halte ich auch Landkinder für die geeignet
ſten Bewerberinnen um die jetzt ſo zahlreichen
Gärtnerpoſten, beſonders jene auf Gütern.

D gleſch bei dünnwerdendem Kopfhaar. à Karton

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz ünvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Hagarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen

W nachgefärbt zu werden braucht, dient es ailh zur Stärkung zu

Mk. beiOtto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, Fee Steinst.

Anna mestellen (er Sächs. Dhür., Uaustrau für
Abonvements u. Inserate CAusliekernnesbez. Magdeburg): rm Seide-

Gerade dieſe waren bisher von den Beſuche
rinnen der privaten Gartenbauſchulen wenig
begehrt, einerſeits wegen der niedrigen Ge
hälter, andernteils aber auch, weil die jungen
Mädchen, die meiſt wohlhabenden, gebildeten
Hreiſen entſtammten, fürchteten, auf Gütern
ihre geſellſchaftliche Stellung einzubüßen.
Wenn nun auch faſt ein jeder küchtige Menſch
ſich mit einigem guten Willen ſeine Stellung
ſelbſt ſchaffen kann, ſo iſt doch die durch eine
Mittelſchule gegangene Gärtnerin ſchon von
Hauſe aus anſpruchsloſer, meiſt auch körperlich
abgehärteter als die Oberlyzeiſten.

In heutiger Zeit werden allerdings die
denkbar größten Anforderungen an die Guts
gärtnerin geſtellt. Sie muß zunächſt ganz
genau wiſſen, wie man dem Boden bei ſorg
fältigſter, vernünftigſter Behandlung die
größmöglichſten Erträge abgewinnt. Ferner
gehört zu ihrem Arbeitsgebiet die Anzucht und
Pflege von Obſtbäumen, Beerenſträuchern und
Gemüſen, die Bienenzucht und vor allem darf
ihr die Fähigkeit, die gewonnenen Erträge
praktiſch und gewinnbringend zu verwerten,
unter keinen Umſtänden fehlen. Eine gründ-
liche Ausbildung iſt alſo dürchaus notwendig,
jedoch wird ſich dieſe ſchon dadurch billiger
geſtalten, daß eine Mittelſchülerin unter den
ſelben Bedingungen wie ein männlicher Lehr
ling in eine Handelsgärtnerei eintreten und
dort die von den Slagatsſchulen geforderten
zwei praktiſchen Lehrjahre abſolvieren kann.

Manche Frau wird aber vielleicht gern ſelbſt
einen gärtneriſchen Betrieb leiten wollen, und
könnte ich mir beiſpielsweiſe für eine jüngere
Kriegerwitwe, die für Kinder zu ſorgen hat
und ein kleines Kapital beſitzt, kein günſtigeres
und ſchöneres Arbeitsfeld denken. Allerdings
müßte ſie praktiſche Vorkenntniſſe beſitzen, die
ihr ermöglichen, ſofort in die Staatsſchüle auf
genommen zu werden. Die Pacht für ein
kleines Haus mit ein bis zwei Morgen Land
Frau würde es alſo nicht ſchwer fallen, das
erforderliche Kapital, falls ſie nicht genügend
eigenes beſitzt, gegen mäßigen- Zinsfuß zu
leihen, da ſie ſchon im erſten Jahre ſichtbare
Erfolge ihrer Arbeit erzielen kann. Gemüſe
bau, die Anpflanzung von Veerenſträüchern
und Zwergobſtbäumen ergeben bald eine reiche
Ernte, was nicht friſch verkauft wird, kann
in der Nähe einer Stadt oder eines Badeortes
iſt nicht allzuhoch, einer ſtrebſamen tüchtigen
edörrt oder in anderer Weiſe erhalten wer

en. Luiſe Faubel.
GLOBU.
Putz-Extrakt

zur Sselbstbereitung eines
Aken i. Anh.: Frau Anna Buſſe,

Chötener Chauſſee 24.
Aſchersleben: Ernſt Zeitler, Hin

term Turm 28.
Barby: Hermann Kropp, Buch

handlung, Schloßſtraße 2.
Bernburg: Frau Tenor, Saal

weg 1.
Blankenburg j. Harz: Ernſt Georg,

Quedlinburg i. Harz.
Braunſchweig Hermann Lühring,

Schloßſtraße 6.
Burg: Frau Löhmann, Breite

weg 24
Calbe a. S. Frau Asmus, Brum

byerweg 7.
Coswig i. Anh. Frau Luiſe Laaß,

Schützenplatz 3.
Deſſan: Frau Reinhardt, Fried

hofſtraße 6a, I.
Groß-Salze-Elmen: Frau Schra

der, Edelmannſtraße 4.
Halberſtadt: Frau Marg., Witte,

Holzmarkt 15.
Helmſtedt: Frau Alwine Günther,

An der Bleiche 11.
Hecklingen i. A.: Lina Blumen

berg, Sktäßfurt, Hohenerxlebe-
nerſtraße 20

Jeßnitz i. Anh.: Frau Luiſe Bach,
Köhlergaſſe 3.

Küthen i. A.: Louis Thiele,
Büchhandlung, Holzmarkt 14

Nee haldensleben: Heinrich Dörge,
Magdeburgerſtraße 13.

Nienburg a. S.: Frau Anna
Schmidt, Kalbeſcheſtraße 309.

Oſchersleben: Erich Kriencke, Buch
handlung.

Oſterburg Frau Pfiſter, Kl. Markt
12.

Quedlinburg: Ernſt Georg, Buch
handlung. Weberſtraße 2.

Roßlau a. E.: Frau Schwarzkopf,
Burgwallſtraße 55.

Schönebeck a. E. Karl Brandes,
ehe Kaßſerſtraße 35.Schöningen: Fr. Schenk, Brau
hof, Konſum.

StaßfurtLeopoldshall: Lina Blu
menberg. Hohenerxlebenerſtr. 20.

Stendal: Frau Schütze, Stendal,
Eliſabethſtraße 29.

Tangermünde: Joh. Haun. Buch
und Papierhandlung, Langeſtr.

Thale a. Harz: Frau Schneider,
Stephanſtraße 13

Wernigerode: Carl Hoppe. Buch
handlung, Hinterſtraße 52.

Wittenberg a. Elbe (Bez. Halle):
Klara Galle, Kl. Friedrichſtr. 330

Zahna i. Sa.: Fr. Völker, Kreuz
ſtraße 7.

Zerbſt: Frau Agnes Gerſtemann,
Wegeberg 16.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhandlung
umd durch jedes Poſtamt bezogen
werden.

Hesl Nahe

und der Kolrotle i ards
An Vor

guten billigen flüssigen
Metallputzmittels.
In Beuteln zu 15 30 Pf. Uberäll vorrätig

Jeder Versuch führt zu
dauernder Benutzung

Alieln, Fabr. Fritz Schulz Jun, A,-6., Lelpzig
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Sächſiſ ch Thüringſche Hausfrau
Bezugspreis

wöchentlich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Bekrachtungen zur weißen
Woche.

ie letzte Woche ſtand in unſerer Provinz
im Zeichen einer Liebestätigkeit, die
den Kleinſten galt. Freiwillige Helfe

rinnen hatten ſich zahlreich in den Dienſt der
guten Sache geſtellt. Von Haus zu Haus,
kreppauf und kreppab ſind ſie nimmer müde
gegangen, an jede Tür haben ſie geklopft und
wohl ſelten vergeblich gebeten. Die tiefe
Mütterlichkeit, die in jeder Frau ruht, war
durch Hinweiſe in den Tageszeitungen, durch
Anſchlagzettel, durch Wort und Bild auf die
Sammlung ſchon wochenlang vorher aufmerk-
ſam gemacht worden. Sie ließ die Haus
frauen, die während der Kriegszeit von ihren
Vorräten ſchon ſo oft und ſo gern gaben,
noch einmal die bereits gelichteten Beſtände
an Wäſche auf Entbehrliches hin durchſehen.
Auch als unbrauchbar zur Seite Gelegtes
würde noch einmal gemuſtert und es fand
noch manches Stück darunter, das für die
Kleinen brauchbar iſt oder brauchbare, mehr
oder weniger große Stücke r dem genannten
Zweck abgibt. Auch im Flickenkorb fand ſic,
noch mancher Stoffreſt, manch Stückchen
Wäſcheband oder Spitze, das zur Herſtellung
von Kleinkinderwäſche noch Verwendung fin
den kann.

Geſchickte Frauenhände haben in der
Kriegszeit gelernt, aus ſcheinbar Wertloſem
Brauchbares herzuſtellen. Zwar war das von
jeher der Hausfrauen Stolz, doch wurde dieſe
Künſt nicht in dem Maße wie jetzt und mehr
im Geheimen getrieben. Man ſürchtete, als
rückſtändig oder geizig verſchrieen zu werden,
wenn man noch Brauchbares, Altes verwen
dete, ſolange es einen guten Faden hatte. Man
griff lieber ſeufzend in den Säckel, um Neues
anzuſchaffen, obwohl man einſah, daß das
Alke, neuhergerichtet, mit weniger Koſten die
gleichen Dienſte tun würde. Aber man konnte
doch nicht immer in denſelben Sachen gehen,
immer das gleiche gebrauchen! Was ſollte
denn der größere Kreis der guten Freundin
nen und getreuen Nachbarn dazu ſagen? Man
kam ja dabet um Anſehen und allen Kredit!
So wurde denn aus falſcher Scham und fal
ſchem Ehrgeiz manches noch gute Kleidungs
und Wäſcheſtück verſchenkt, im Hauſe achtlos
gaufgeträgen, wohl auch zu Kinderſachen zer
ſchnitten, obwohl da neue, billigere Stoffe den

gleichen Zweck erfüllt hätten, die Anſchaffung
größerer, neuerer Erſatzſtücke aber weit koſt
ſpieliger und ſomit wirtſchaftlich unvorteilhaft
war. Selbſt auf die Kinder übertrug
ſchon die Meinung kein Kleidungs- oder
Wäſcheſtück lange kragen zu können. Mit
deutlich anmerklichen, gemiſchten Gefühlen,
mit abfälligen. Aeußerungen waren ſie oft
nur bereit, Kleidungsſtücke anzuztehen, die aus
älteren Sachen hergeſtellt oder denen größere
Geſchwiſter entwachſen waren.

Nun hat die Kriegszeit groß und klein auch
darin anders denken gelehrt. Nicht nur im
engſten Freundinnenkreis wird zögernd ver
raten, welchen Urſprung dieſes oder jenes
ſchöne Stück eigentlich hat, wie hange der
Stoffreſt, das Band, die Spitze, die Knöpfe
im Flickkorb, im Hamſterkaſten geruht haben,
von welcher längſt verſchliſſenen Bluſe die
Beſatzſeide ſtammk, heute erklärt ſtolz jede

e Se

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Geſchäftsſtelle: Magdeburg Ciſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.Seile 30 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Kummer.

Frau, jedes junge Mädchen, wie achtſam aus
Gebrauchtem, Aufbewahrkein die oſt ſelbſt
gefertigten Kleidungsſtücke entſtanden ſind.
Daß es ſo iſt, gehört mit zu dem Guten, das
uns die Kriegszeit brachte, ebenſo wie das
Verſtehen, das Mitfühlen von anderer Not
Aus dieſem, gleichſam erweitertem Mütter
lichkeitsgefühl heraus erwuchs und erſtarkte in
vielen Frauenſeelen das Beſtreben, immer
wieder von neuem helfen wollen, wo bei
ärmeren, hilfsbedürftigen Mitſchweſtern eine
Not kundbar wird. Nun regen ſich viele
Hände: jeden Mangel nach Kräften zu beſéi
tigen, und immer wieder findet ſich in Vor

ratsſchränken und Kaſten jetzt für die Beſitze
rin Ueberflüſſiges, das andere kleiden hilſt.
Die Not iſt groß, größer als die ahnen, die
vielleicht nur durch gelegentliche Geldſpenden
ihr genügend zu ſteuern meinen

So willkommen auch Geldſpenden immer
ſind, Spenden an Kleidungsſtücken, Wäſche,
Reſten ſind jetzt oft weit mehr wert, weil vie
les nicht mehr käuflich oder unerſchwinglich
hoch im Preiſe iſt. Darum taten die Frauen
in unſerer Heimat Gutes, die Spenden für die
weiße Woche bereit hielten. Die es überſahen,
mögen es noch nachholen, der Nationale
Frauendienſt nimmt alles gern entgegen. Das
kleinſte Stückchen iſt willkommen. Es braucht
nicht alles weiß zu ſein, auch bunte Stoffe
werden verwertet. Kriegerfrauen, die für den
Nationalen Frauendienſt bezahlte Arbeit lei
ſten, fertigen aus den Spenden, nach deren
Reinigung, für die Kleinſten Wäſche und
Kleidungsſtücke an, die an bedürſtige Mütter
abgegeben werden ſollen ohne Bezugsſchein
So wird mit den Spenden doppelter Segen
geſtiftet. Johanna Vetterling.
Nachklänge vom Oſterfeſt aus

Erfurt
as Geläute der Oſterglocken iſt ver
ſtümmt; länger als ſonſt hallen dies
mal die hoffnungsfrohen Klänge in un

ſeren Herzen näch und richten unſere Gedan
ken auf das Wiedererwachen in der Natur
und im deutſchen Volke. Viel ſchweres Leid
liegt hinter uns, manche Hoffnung wurde zer
ſtört, viel junges Leben ins Grab geſenkt.
Aber auf den Karfreikag, den Tag der Schmer
zen und des Todes, folgt das Oſterfeſt und
mahnte uns, nachdem wir liebevoll und ehrend
der Toten gedachten, unſere Sorge den Leben
den zu weihen, der Jugend unſeres Volkes,
an die nun immer größere Anforderungen ge
ſtellt werden, damit all das dem Vaterlande
geopferte Leben wieder erſtehe und die Dan
kesſchuld abgetragen werde, die Deutſchlands
Kinder den deutſchen Helden ſchulden.

Dazu gehört, daß wir auch unſeren Töch
tern eine gründliche BerufsAusbildung ge
ben. Ebenſo wie der Knabe, ſoll auch das
junge Mädchen auf ſeine ſämtlichen Liebhabe
reien, ſeine Fähigkeiten und ſeinen Intereſſenkreis geprüft werden, damit auch hier die
Eltern e ſie, des Entſchluſſes noch Unfähige,
die Wahl recht treffen können. Wenn es ſchon
immer ein Unrecht war, ein junges Kind nur
irgendwo „unterzubringen“, ſo iſt dies jetzt,
unter den ſich immermehr verſchiebenden
Exrwerbsverhältniſſen geradezu Sünde.

Wir beſitzen in Erfurt eine ganze Anzahl
ſtädtiſcher, erſtklaſſiger Lehranſtalten, in denen

ſich die jungen Mädchen zur Haus oder
andelsangeſtellten, zur Kinderpflegerin,

Handwerkerin, Kunſtgewerblerin u. g. m. aus
bilden können. Ueber die Dienſtmädchenſchule
des AuguſteViktoriaſtiftes wurde an dieſer
Stelle ſchon berichtet, demnächſt werden wir
noch einige weitere Lehrſtätten in den Kreis
unſerer Betrachtung rücken, und hoffen dabei,
den Eltern der Konfirmandinnen wertvolle
Fingerzeige damit zu geben. Marie Beckert.
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Die Frau und der Krieg
h n n ihn t ihn ihhe alle all in h ihn h

Magdeburg.
Der Magiſtrat gab bvekannt: Infolge der

ſeit Kriegsbeginn faſt gänzlich ruhenden Bautätig
keit und der beſonders ſeitens der Kriegsinduſtrie
bewirkten ſtarken Heranziehung auswärtiger Ar
beitskräfte iſt augenblicklich ein ſo ſtarker Mangelan Se ennneen entſtanden, daß der Nachfrage

bei weitem nicht mehr genügt werden kann. Die
Uebelſtand hat bereits einen derartigen Um

an Mag daß zum 1. April ſich eine ſehr
große Anzahl von Familien in Magdeburg mit
einer Notünterkunft begnügen müſſen, da eigent
liche Wohnungen für ſie nicht zur Verfügung ſte
hen. Es muß deshalb vor Zuzug zurzeit nachdrück-
lich gewarnt werden. Insbeſondere iſt den am
Orte beſchäftigten Arbeitern und Angeſtellten drin-
gend davon abzuraten, ſoweit ſie nicht ſchon eine
Wohnung gemietet haben, ihre noch außerhalb
wohnenden Familien unker dieſen ungünſtigen
Umſtänden hierher überſtedeln zu laſſen, da ihnen
der Erhalt einer Wohnung in Magdeburg vor
läufig nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. Jm
Einvernehmen mit dem ſtellvertretendem General
kommando des 4. Armeekorps bittet der Magiſtrat
auch die örtlichen Gemeindeverwaltungen in der
näheren und weiteren Umgebung Magdeburg
alle diejenigen, die eine Verlegung ihres Wohn
ſitzes nach der Provinzhauptſtadt beabſichtigen, auf
die vorſtehend gekennzeichnete Sachlage aufmert
ſam zu machen.

Die ſtädtiſchen Beratungsſtunden für
Säuglingspflege ſind im Stadtteil Sudenburg vom
3. April an nach der Volksmädchenſchule, Braun
ſchweigerſtraße 27/28, verlegt worden.

Weibliche Berufsberatung. ImKrieg war es notwendig, die Arbeitskraft vieler
Frauen und Mädchen mobil zu machen. Viele
von dieſen werden ihre jetzt erworbenen Kenntniſſe
und Fähigkeiten auch weiterhin berufsmäßig ver
werten wollen. Das Angebot gerade an weiblichen
Hilfskräften wird daher nach dem Kriege ſehr er
heblich ſein. Alle Eltern, deren Mädchen Oſtern
zur Entlaſſung kamen, ſollten ſich dies immer und
immer wieder vor Augen halten Nur gelernte und
ausreichend vorgebildete Kräfte haben nach dem
Kriege Ausſicht auf ein ausreichendes Fortkom
men. Eltern, ſeid um das Wohl eurer Kinder be
ſorgt und laßt ſie etwas Ordentliches lernen! Die
ſtädtiſche Berufsberatungsſtelle Und Lehrſtellen-
vermittlung erteilt gern Auskunft jeder Art und
vermittelt koſtenlos geeignete Lehrſtellen.

Tangermünde.

Die Aktiengeſellſchaft für chemiſche Pro
dukte vormals G. Scheidemantel hat unſerer
Stadt 30000 Mark zur Verfügung geſtellt, von
denen 2000 Mark für den Kinderhort des Frauen
vereins 6000 Mark für die Säuglingskrippe, 7000
Mark für bedürftige Kriegerfamilien, 5000 Mark für
die Kriegspatenſchaft, 10 000 Mark für den Bau
eines Realgymnaſiums beſtimmt ſind. Begabten
Schülern der Volksſchule ſollen im Realgymnaſium
Freiſtellen gewährt werden.

(Fortſetzung auf der dritten Umſchlagſeite.)

An
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Der bisherige Verlauf des Romans: Liane Rei-nold, eine elternkoſe Waiſe, wird von ihrem Onkel
Joachim, dem Grafen Raſtenau, liebend umſorgt. Das
nnige Verhältnis der beiden erregt den Verdacht von
n Dr. Bartels, Lianens Hausdame. Bei ihrer Ent
aſſung erklärt ſie, daß ſie Liane, die Geliebte eines

verheirateten Mannes, verachte. Angewidert und erſchrocken, bricht das junge Mädchen unter der Ver
leumdung faſt zuſammen. Planlos irrt ſie ins Freie,
ein Fremder leiſtet ihr bei einem leichten Ohn
machtsanfall Hilfe. An nächſten Tag trifft ſie
ihn in der Penſion wieder, in deren Schutz
a ſich vorläufig vbegibt. Beider Herzen neigenich zu einander. Detlev Greifenberg aber macht
den holden Traum durch eine raſche Abreiſe einEnde. Graf Raſtenau weilt wieder auf ſeinem
Schloß in Thüringen. Liane, die im Begriff ſteht,
Unbeſoldet eine Geſellſchafterinſtellung anzunehmen,
erbittet dazu ſeine Einwilligung, die er um ſo lieber
erteilt, als er die freiherrliche Familie von Brinken
kennt und ſchätzt. Weder ſeine Gemahlin noch
ſeine reigende ſechzehnjährige Tochter Steffie ahnenetwas von der Crhteng fane Reinolds. Graf
Detlev, der Neffe des Grafen berichtet in
vertrauterr Stunde dem tiefbetroffenen? Grafen
daß er Berlin fluchtartig verlaſſen habe, um nicht
die Liebe zu der bürgerlichen Liane Reinold über ſich
e werden zu laſſen. Einige Tage darauf trifft

fane auf Brinkenhof als Geſellſchaſterin der durch
einen Unfall kahmgewordenen Hanna v. Brinken ein.
Jm Fluge erobert ſie alle Herzen. Auf einem ein
ſamen Boaldſpagtergang trifft ſie Graf Detlev, und er
fährt ſeinen wahren Namen und Stand. Beide ſind
von dem Wiederſehen bewegt. Bei einem gemeinſamen
Ausflug lernt Liane die Komteſſe Steffie von Raſtenau
kennen r die Baronin von Wachau und deren
Sohn. Aber zu ihrein großen Schrecken trifft ſie auch
hier ihre ehemalige Hausdame, die jetzt Geſellſchafterin
bei Frau Baronin von Wachau iſt. Graf vachim
keilt ſeinem Neffen mit, daß er nach raſtloſem Suchen
eine Majovatsklauſel gefunden habe, nach der eine n
des Majoratsherrn mit einer Unebenbürtigen zuläſſig iſt,
wenn dieſe von allen lebenden Grafen Naſtenau als
würdig befunden würde. Detlev iſt ſehr c See

rk.zwiſchen iſt aber Frau Dr. Bartels am We iee der erſchrockenen Baronin Wachau, daß Liene
die Geliebte eines verheirateten Ariſtokraten ſei. Die
Varonin hält es für geboten, Brinkens zu warnen; und
da ſich Liane nicht zu verteidigen weiß, wird ſie ent
laſſen wenn auch mit Bedauern. Ein Brief von ihr
benachrichtigt Graf Detlev; aufs tiefſte beſtürgt reitet er
nach Brinkenhof, findet Llane aber nicht mehr dort.
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21. Fortſetzung. 14. 4.Er ging unruhig auf und ab, bis nach
einigen Minuten Frau von Brinken kam.
Sie ſah ihn betroffen an, als er erregt ihre
Hand faßte und fragte:

„Gnädige Frau, was iſt mit Fräulein
Reinold geſchehen, weshalb iſt ſie fort?“

„Wie kommen Sie zu dieſer Frage, Graf
Detlev? Woher wiſſen Sie überhaupt, daß
etwas mit Fräulein Reinold geſchehen, daß
ſie fort iſt?“

Statt aller Erklärung gab er ihr Lianes
Brief

„Bitte, leſen Sie.“
Sie tat es und erblaßte.
„Graf Detlev Sie wollten Fräulein

Reinold zu ihrer Frau machen?“ ſtammelte
ſie faſſungslos.

„Jch wollte nicht nur, gnädige Frau, ſon
dern ich will. Jch betrachte Fräulein Rei-
nold nach wie vor als meine Braut.“

Sie ſeufzte und ſank in einen Seſſel, Graf
Detlev einen andern zum Sitzen anweiſend.

„Ach, mein Gott, das werden Sie ſich wohl
anders überlegen müſſen, mein lieber Graf.
Bitte, ſetzen Sie ſich. Jch will Jhnen alles
erzählen. Sie müſſen jetzt alles wiſſen.“

„Jch bitte dringend um vollſte Offenheit.“
Frau von Brinken neigte das Haupt und

erzählte nun genau und ausführlich alles,
was geſtern nachmittag geſchehen war. Kein
Wort unterſchlug ſie ihm.

Mil brennender Unruhe hörte er zu.
Endlich ſchloß Frau von Brinken ihren

Bericht mit den Worten:
„Sie ſehen alſo, lieber Graf, daß Fräulein Reinold ſich nicht einmal zu einer Recht

fertigung ihrer Anklägerin gegenüber ent
ſchließen konnte. Weiß Gott, ſie hat mir
leid getan in ihrer Verzweiflung, und ganz
ſiche iſt ſie viel mehr unglücklich als ſchuldig.
Aber zu zweifeln iſt nach alledem an den
Worten der Frau Doktor Bartels nicht.
Und deshalb meine ich, Sie müſſen es noch
als ein Glück anſehen, daß Sie von dieſer
Affäre erfuhren, ehe Sie Jhre Verlobung
mit Fräulein Reinold proklamierten.“

Graf VDetlev richtete 5 ſtraff empor und
ſeine grauen Augen erſchienen in der Er
regung faſt ſchwarz

„Meine gnädige Frau, dies alles ändert
nichts an meinem Entſchluß. Sie ſind doch-
ſonſt eine ſo gute Menſchenkennerin. Halten
Sie es wirklich für möglich, daß Fräulein
Reinold eine Verlorene ſein könnte?“

„Aber lieber Graf, Tatſachen reden doch.
Jch hätte es bei Gott nicht geglaubt, wenn
ich eben nicht hätte glauben müſſen. Meine
Hanna will auch nicht daran glauben. Aber
ich ſage Jhnen ja, ſie brach wie vernichtet

Boden und wagte es nicht, Frau Doktor
artels entgegenzutreten.“
„Das beweiſt mir nur, daß dieſe Frau

Doktor Bartels eine ſehr gefährliche Perſon
iſt, die auf irgend eine Weiſe eine Macht
über meine Braut erlangt hat. Wie ſich
auch alles verhält, ſicher iſt, daß Fräulein
Reinolds Reinheit für mich unangetaſtet feſt
ſteht. Und es ſoll meine heiligſte Aufgabe
ſein, ihre Unſchuld einwandfrei feſtzuſtellen.“

Frau von Brinken ſah ihn nachdenklich
an.

„Jhre Zuverſicht könnte wahrlich an
ſteckend wirken. Niemand würde ſich mehr
freuen als ich, wenn Sie recht hätten. Aber
geben Sie ſich keinen trügeriſchen Hoffnun
en hin. Jch ſelbſt hätte meine Hand für
hre Reinheit ins Feuer gelegt, und ich ſtand
ihrer Anklägerin ſehr ungläubig gegenüber.
Aber als ich dann Fräulein Reinolds Scham,
ihre Verſtörtheit und Verzweiflung ſah,
mußte ich an ihre Schuld glauben. Eine
Unſchuldige wäre ihrer Anklägerin ſtolz und
ruhig gegenübergetreten und hätte ihr ge
ſagt: Sie lügen, Sie verleumden mich.“

Er ſchüttelte den Kopf.
„Das alles kann Sie an ihre Schuld glau

ben laſſen, aber nicht mich. Hier in dieſem
Brief ſchreibt ſie, daß ſie unſchuldig iſt, und
daran glaube ich feſt und beſtimmt. Jch
werde jetzt ſofort zu meinem Onkel nach
Raſtenau fahren. Er hatte mir bereits ſeine
Einwilligung zu einer Verbindung mit Fräu
lein Reinold gegeben. Jch muß ihm nun
alles ſagen und weiß nicht, ob er unter dieſen
Umſtänden ſeine Einwilligung nicht zurück
zieht. Aber wie dem auch ſei Liane Rei
nold iſt und bleibt meine Braut, und ich
werde mir von Onkel Joachim Urlaub geben
laſſen und ſie ſuchen. Habe ich ſie gefun-
den, dann muß ſie mir alles ſagen, und dann
werde ich ihre Unſchuld an den Tag
bringen.“

Frau von Brinken ſeufzte.
„Gehen Sie mit Gott, lieber Graf, und

er möge Jhnen helfen, daß Sie vor großem
Leid bewahrt bleiben. Dieſe Frau Doktor
Bartels mißfällt mir gründlich. Jch hätte
nicht geglaubt, wenn ich auch ſagen muß,
daß ſo etwas kein Menſch aus der Luft
greifen kann. Aber das Gravierende war
Fräulein Reinolds Verhalten.“

Er küßte ihr die Hand.
„Wer mag wiſſen, wodurch dieſes Ver

halten diktiert war. Es ſcheint da ein Ge
heimnis zugrunde zu liegen und das
muß ich allerdings aufklären. Leben Sie
wohl, gnädige Frau, i
verſäumen.
Hannag, der ich für ihren Glauben an meine
e innig danke, und Jhren Herrn Ge
mahl.“

„Das will ich tun. Leben Sie wohl und
Gott mit Jhnen. Hoffentlich ſehen wir Sie
bald wieder.

Er eilte davon, warf ſich auf ſein Pferd
und jagte nach Greifenberg zurück.

J v

will keine Minute
Bitte, grüßen Sie Fräulein

Hanng hatte ihn vom Fenſter aus fort
reiten un Nun kam ſie zu ihrer Mutter.
Jhre Augen leuchteten und waren feucht.
Sié fiel ihrer Mutter um den Hals.

„Mein liebes Müuttchen, ich glaube, wie
Graf Detlev, feſt an Lianes Unſchuld. Und
Gott mag geben, daß er ſie an den Tag
bringt. Es geht um ſein Glück.“

Beſorgt ſah Frau von Brinken in Hannas
erregt zückendes Geſicht.

„Hanna iſt dir denn Graf Detlevs Glück
ſo wichtig?“

Hannas Herz zuckte ſchmerzhaft. Aber
tapfer und feſt ſah ſie die Mutter an. Dieſe
durfte um keinen Preis ahnen, was ihr Graf
Detlev war, ſonſt ſorgte ſie ſich zu ſehr.

„Er iſt doch mein liebſter Freund, Mutt
chen, und hat mir in meinen ſchlimmſten
n mit ſeiner Teilnahme und ſeinem

uſpruch ſo wohlgetan. Soll ich nun ruhig
zuſehen, wie ſein Glück gefährdet iſt?“

Frau von Brinken ließ ſich durch ihre
Ruhe täuſchen.

„Mein liebes Hannchen, ich hatte ſchon
Angſt, er ſei dir mehr als ein Freund.

Hanna vermochte zu lächeln.
„Ach, Muttchen, mit ſolchen Gedanken

mußt du dich nicht plagen. Mein Herz iſt
De gar nicht für die Liebe geſchaffen.

afür kann ich recht innige Freundſchaft
empfinden. Und ſiehſt du, der liebe Gott
richtet alles ſo herrlich ein. Weil er mich
in anderer Beziehung etwas ſtiefmütterlich
bedachte, hat er mir einen Erſatz gegeben.
Jch habe vor ſchönen jungen Damen vor
gus, daß ich einen Freund haben darf, ohne
daß jemand darüber kritiſtert. Und dieſe
Freundſchaft will ich mir erhalten, denn ſie
iſt mir, nach eurer Liebe, das wertvollſte
v ühl und ſoll für mein ganzes Leben aus

ten.
„Meine Hannal“ ſagte die Mutter leife.

Und der Schmerz um das Leiden ihrer Toch
ter durchdrang ſie wieder einmal mit voller
Wucht.

Hannag lächelte ſie an.
„Ja, Muttchen, darauf kannſt du dich ver

laſſen, Graf Detlev wird mir immer ein
treuer Freund ſein. Und mit ne
Freundſchaft werde ich nie ganz verlaſſen
ſein. Gott mag ihm helfen, daß er ſein ge
fährdetes Glück in einen ſicheren Hafen ret
tet. Denn ich will meinen beſcheidenen An
teil an dieſem Glück haben.“

„Weil dir ſelbſt nie ein eigenes Glück be
ſchieden ſein wird,“ klagte die Mutter.

Liebevoll ſtreichelte Hanna ihre Hände
„Ach, Muttchen, liebes, rede dir doch nicht

ſo etwas ein. Kann man denn nur glücklich
ſein, wenn man verheiratet iſt? Wie ſchlimm
wäre das für alle, die nicht heiraten kön
nen. Male dir nur mein Los nicht ſo
ſchrecklich aus. Jch bin ſehr zufrieden da
mit. Und Zufriedenheit iſt Glück. Schnell,
mache wieder ein frohes Geſicht, ſonſt be
trübſt du mich. Sei doch froh, daß mich kein

Mann von dir fortholt. enke, es hätte
einer kommen können, der mich ſehr unglück
lich gemacht hätte. Wie viel beklagenswerter
wäre dann mein Los. So bleibe ich zu
frieden bei meinem goldenen Muttchen und
meinem lieben Väterchen und laſſe mich
weiter ſchrecklich verwöhnen.“

Mutter und Tochter küßten ſich innig, und
Frau von Brinken gelang es, wieder ein
frohes Geſicht zu machen.

„Wo bekommen wir aber nun eine neue
Geſellſchafterin für dich her, Hanna?“
fragte die Mutter. eHanng ſchmiegte ſich zärtlich an die Mut
ter an.

„Darum ſorge dich nur nicht, Muttchen.
Jch will dir, gerade heute, etwas verraten,

hoffe, da

den

Anna
kranken

von Tab
Muttchet

Damit

feſch.
ohne je
zum E
zurück

Und

Schluchz

Mutterh

ihr Hin
„Meit

ach, Go

der tun
hervor.

Hann

regung
„Gelt

fühle es

kann de

wird kr
Väkerch

Dur
ihre M

An d
Raſtena

allerlei

einen

Schreib

und au



s fort
Mutter.

feucht.

be, wie

Und

n Tag

hannas

s Glück

V
ieſe

r Graf
r.
Mutt

mſten
ſeinem

ruhig
U

h ihre

erter

zu
und

mich

2 Arme Ligane
was ich dir noch nicht ſagen wollte, weil ich
meiner Sache noch nicht ſicher war. Jch
hoffe, daß ich in Zukunft nicht mehr ſo viel
an den Lehnſtuhl gefeſſelt ſein werde. Meine
ghmnaſtiſchen Uebungen ſcheinen doch meinen
kranken Fuß ſehr zu kräftigen, ich fühle es
von Tag zu Tag mehr. Gib einmal acht,
Müttchen!“

Damit legte Hanna ihren Stock, auf den
ſie ſich immer ſtützte, auf den Tiſch, und ging
ohne jede Stütze die Veranda entlang bis
zum Ende, und dann wieder zur Mutter
zurück.

Und es war wenig davon zu merken, daß
ſie lahmte.

Frau von Brinken ſah es mit großer Er
regung. Das hatte Hanna nie mehr ge
konnt ſeit ihrem Unfall. Ein trockenes
Schluchzen brach ſich aus dem beſorgten
Mütterherzen Bahn. Die Mutter umfaßte
ihr Kind mit krampfhaftem Druck.

„Mein Hannchen mein Hannchen
ach, Gott im Himmel, willſt du ein Wun
der tun an meinem Kinde,“ ſtieß ſie erregt
hervor.

Hannga lächelte, ergriffen von ihrer Er
vegung.

„Gelt, Muttchen, das freut dich. Und ich
fühle es, das wird alle Tage beſſer. Jch
kann den Fuß viel beſſer bewegen und er
wird kräftiger. Und heute mittag gehe ich
Väterchen ohne Stock entgegen.“

Durch dieſe Freude hatte Hanna vollends
ihre Mutter abgelenkt.

An demſelben Morgen holte Graf Joachim
Raſtenau beim Frühſtück aus der Poſttaſche
allerlei Geſchäftsbriefe, und darunter auch
einen von ſeinem Bankier, in dem das
Schreiben Lianes vom Sonnabendmorgen
und auch das vom Sonntagabend einge
ſchloſſen war. So erhielt er die beiden
Briefe zugleich.

Außerdem enthielt die Poſttaſche einige
Schreiben für ſeine Gemahlin und eine An
ſichtskarte für Steffie.

Die letzte war von Baron Wachau und
ſeiner Mutter. Bgron Hans hatte auf die
Karte geſchrieben:

„Mit herzlichen Grüßen erlaube ich mir
anzufragen, wie Burgfräulein Uebermüt der
Ausflug bekommen iſt.

Und die Baronin hatte herzliche Grüße
hinzugefügt.

Steffie freute ſich ſehr über dieſe Karte
und nahm ſie mit ſich, als ſie mit Fräulein
Rückauf abging, um den Unterricht zu be
ginnen.

Graf Raſtenau verabſchiedete ſich mit
einem Handkuß von ſeiner Gemahlin, um
ſich in ſein Arbeitszimmer zurückzuziehen.

Gräfin Stefanie vertiefte ſich nun in die
Lektüre ihrer Briefe. Der eine war von
ihrer Modiſtin, der andere von ihrem
Juwelier, dem ſie ein Schmuckſtück zur Re
paratur geſandt hatte.

Den dritten Brief betrachtete die Gräfin
prüfend, ehe ſie ihn öffnete. Der Poſt
ſtempel zeigte, daß er aus dem nahegelegenen
Kurort S kam.

Zwar wußte die Gräfin, daß ihre Freun
din, die Baronin Wachau mit ihrem Sohne
in S. weilte, aber beider Handſchriften
kannte ſie genau, und die Adreſſe dieſes
Briefes zeigte eine fremde Handſchrift.

Schnell öffnete ſie das Schreiben und zog
das Briefblatt hervor. Zuerſt las ſie die
Unterſchrift.

„Helene Bartels.“
Sie ſchüttelte den Kopf. Eine Perſon die

ſes Namens war ihr unbekannt. Ohne ſon
rliches Intereſſe begann ſie zu leſen. Aber
d richtete ſie ſich erregt auf, und in ihrem
W kam und ging die Farbe in jähem
el.
rief lautete:

e gnädigſte Gräfin! Ver

zeihen Sie, wenn eine Fremde ſich geſtattet,
einige Zeilen an Sie zu richten. Sie ſind
diktiert von aufrichtigſter Teilnahme und
dem Wunſche, Jhnen helfen zu können.

Gedrängt von dem Beſtreben, einen Skan
dal aus der Welt zu ſchaffen und Jhnen und
Jhrer Familie Schande zu erſparen, wende
ich mich mit meinen Mitteilungen aus
ſchließlich an Sie, es Jhnen anheimſtellend,
dieſelben nach Gutdünken zu benutzen.

Wenn ich Jhnen dabei wehe tun muß,
verzeihen Sie mir. Aber ich kann nicht län
n ſchweigend dulden, daß Sie ſchamlos
intergangen werden. Jhr Herr Gemahl,

Graf Joachim Raſtenau, hat eine Geliebte
Sie werden wohl bemerkt haben, daß er W
alle Vierteljahre auf einige Tage von Schlo
Raſtenau entfernte. Dieſe Zeit brachte er
tets bei ſeiner Geliebten zu, einem jungen

ädchen, das er für ſeine Nichte ausgab,
und der er eine elegante Wohnung in Berlin
eingerichtet hatte. Er gab i als unver
heirateter Mann gus. Seine Geliebte heißt
Liane Reinold. Ich hatte das Unglück, von
Jhrem Herrn Gemahl unter falſchen An
gaben als Hausdame und Beſchützerin der
angeblichen Nichte engagiert zu werden und
kam erſt nach längerer Zeit durch Zufall da
hinter, wie die Verhältniſſe lagen. Ich habe
dieſe Stellung verlaſſen und vin jetzt als Ge

ſellſchafterin bei der Frau Baronin Wachau
engagiert. Durch Zufall brachte ich nun inSſeng, daß Fräulein Reinold ſich jetzt
in Jhrer nächſten Nähe befindet, als Geſelt

ſchafterin Fräulein von Brinkens auf Brin
kenhof. Jch ſah ſie am Sonntag ſogar in
Geſellſchaft Jhrer Komteſſe Tochter und des
jungen Grafen Detlev Raſtenau. Die beiden
jungen Herrſchaften hatten natürlich keine
Ahnung, mit wem ſie da in freundlicher
Weiſe verkehrten. Ich aber war ſo empört,
daß ich beſchloß, dieſem Skandal ein Ende zu
machen. nd deshalb, gnädigſte Gräfin
teile ich Jhnen dies alles mit.

Ich bin gern bereit, mit weiteren Einzel
heiten zu dienen und bitte, über mich zu ver
fügen

Zum Schluß gebe ich Jhnen noch meine
ehrenwörtliche Verſicherung, daß ich den
Namen Jhres Herrn Gemahls in dieſer
Affäre nicht genannt habe und auch nicht
nennen werde aus Rückſicht für Sie. Nur
dafür habe ich geſorgt, daß dieſes Fräulein
p ſofort aus Brinkenhof entfernt
wird.

In ergebenſter Empfehlung
Hochachtungsvoll

Helene Bartels.“
Adreſſe: Frau Doktor H. Bartels, zurzeit

Kurhotel Weißer Hirſch, S.
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Durch die Länge des Krieges

haben folgende Geſundheitsbücher erhöhte Be
deutung, und ſie ſind berufen, jetzt, zumal bei
Beginn der ſchönen Jahreszeit reichen Nutzen
zu ſtiften

Anleitung zur Ausübung der Natur
heilkunde für Geſunde und Kranke
von C. von Biſtram. Oder: „Wie ver
hütet man Krankheiten auf naturgemäßem
Wege Erxläutert durch Angaben natur
gemäßer Mittel, die ſich in der Praxis des
Lebens bewährt haben 1.20 Mark

Die naturgemäßze Heilweiſe von J. H.
Franke. Volkstümlich dargeſtellt. 2. Auflage,
I Mark, elegant gebunden 1.50 Mark
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

ſowie gegen Einſendung des Betrages zuzüglich
10 Pf. für Porto, auch von der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes und vom Verlag:

Deutſches Druck und Verlagshaus C. m. b. 9.,

Berlin SW 68, Lindenſtraße 26.
X

Hräfin Stefanie ließ den Brief ziemlich
faſſungslos ſinken und ſtarrte eine Weile
vor ſich ins Leere. Aber dann hob ſich ihre
Bruſt in einem tiefen Atemzuge, und mit
einer energiſchen Bewegung ſchüttelte ſie
den Kopf.

„Nein! Das hätte er mir nicht angetan
das kann nicht ſein,“ ſagte ſie laut und

ſtark vor ſich hin, als wolle ſie damit jeden
Zweifel beſeitigen.

Sie dachte an Steffies begeiſterte Schilde
rung der jungen Geſellſchafterin Fräulein
Hannas. Den ganzen Tag hatte ſie geſtern
von ihr geſchwärmt. Und ihr Gemahl hatte
mit einem frohen Lächeln dieſe Schwärme
reien angehört. Er hatte Steffie zärtlich
an ſich gezogen, ſie geküßt und ihr geſagt, ſie
möge dieſem Vorbild nachſtreben. Nein,
das hätte er nicht getan, wenn das, was in
dieſem Briefe ſtand, Wahrheit wäre.

Sie richtete ſich entſchloſſen auf. Nur nicht
erſt lange dieſe Unruhe mit ſich herumtragen.
Gleich an die rechte Stelle wollte ſie gehen
und in ihres Gatten Augen leſen, daß dieſe
Frau Doktor Bartels die Unwahrheit ge
ſchrieben hatte.

Und den Brief feſt in der Hand haltend,
eilte ſte, ihre Erregung meiſternd, in das
Arbeitszimmer ihres Gatten.

Er hatte ſoeben Lianes Briefe geleſen, und
ſah aus dem letzten, daß Frau Doktor Bartels
in S. war. Nun ſiel ihm ein, daß er
vorhin ſeiner Gattin einen Brief eingehän
digt hatte, der den Poſtſtempel S. trug
Ein heftiger Schreck durchzuckte ihn. Und
er überlegte gerade, was er kun ſollte, um ſich
Gewißheit zu ſchaffen, von wem dieſer Brief
geweſen war, als ſeine Gemahlin eintrat

Als er in ihr blaſſes, unruhiges Geſicht
ſah, wußte er ſofort, was geſchehen war. Er
ſtand auf und ging ihr beſorgt entgegen.

„Was bringſt du mir, Stefanie?“ fragte
er ernſt.

Sie ließ ſich, ein wenig kraftlos, in einen
Seſſel ſinken. Mit großen Augen zu ihm
aufſehend, ſagte ſie:

„Lieber Joachim uns beide hat einſt
nicht die Liebe zuſammengeführt. Aber
Hochachtung und Vertrauen haben wir uns
immer entgegengebracht. Und jetzt, meine ich,
ſind wir uns ſo nahe gekommen, wie es zwei
Menſchen in einer harmoniſchen Ehe nur
tun können. Deshalb komme ich auch mit
meinem höchſten Vertrauen zu dir. Da hat
mir eine fremde Frau einen Brief geſchrie
ben, der mich erſchrecken könnte, wüßte ich
nicht genau, daß du mir nicht angetan haben
kannſt, weſſen man dich anklagt. Du ſollſt
mir nun ſelbſt ſagen, was du mir darüber zu
ſagen haſt. Bitte, lies den Brief.“

Sie reichte ihm das Schreiben
Er lehnte ſich neben ihr an ſeinen Schreib-

tiſch und las den Brief durch. Die Adern
an ſeiner Stirn ſchwollen an, ein düſterer
Zorn blitzte aus ſeinen Augen.

Und als ſie das ſah, wurde ſie ganz ruhig
Das Herz wurde ihr wieder leicht und frei.

Als er zu Ende geleſen hatte, ließ er den
Brief ſinken. Er war ſehr blaß und in ſeinem
Antlitz zuckte die Erregung. Aber ſeine
Augen ſahen feſt und klar in die ſeiner
Frau.

Er faßte ihre Hand.
„Jch danke dir, Stefanie, daß du mit die

ſem Briefe zu mir gekommen biſt, ohne Zwei
38 ohne Schwanken. Ich danke dir für dein

ertrauen. Und das Wichtigſte zuerſt
nein das hätte ich dir bet Gott nicht an
getan. Dazu ſtehſt du mir zu hoch dazu
habe ich dich viel zu lieb. Ja, Stefanie, ich
kann jetzt ehrlich ſagen, daß ich dich liebe
dich allein. Dieſer Brief iſt die Ausgeburt
einer niedrigen Phantaſie, die häßliche Ver
leumdung einer gehäſſigen Perſon. Nicht
alles in dieſem Briefe iſt erdichtet und er
logen. Ich werde durch denſelben gezwun-
gen dir ein Geheimnis zu enthüllen, das



Arme Liagane
ich dir ſchon lange gern enthüllt hätte. Jch
muß dir nun alles beichten, wie das zuſam
menhängt. Sieh mich an, Stefante
glaubſt du mir

Groß und ernſt ſah ſie ihn an.
„Jch glaube an dich, wie an mich ſelbſt,

Joachim.“
Jnnig zog er ihre Hand an ſeine Lippen

Und dann ſetzte er ſich ihr gegenüber.
Alſo höre mich an, Stefanie. Liane Rei

nold iſt mein Schützling meine Pflege
tochter. Jch halte ſie im Herzen wie ein
eigenes Kind. Als ihre Mutter ſtarb, ſtand
ſie im zweiten Lebensjahre. Sie wurde mir

eine Tochter. Jch brachte ſie zu einer Tante
ihrer Mütter und beſuchte ſie damals jedes
Jahr einige Male. Sie nannte mich Onkel
Joachim und liebte mich wie einen Vater
Nach dem Tode ihrer Großtante brachte ich
ſie in ein Penſionat. Dort blieb ſie bis zu
ihrem neunzehnten Jahre. Auch dort be
ſüchte ich ſie zuweilen, um mich von ihrem
Wohlergehen zu überzeugen.“

„Und warum ließeſt du mich nicht an
dieſem Liebeswerk teilnehmen, Jogchim?“
fragte die Gräfin ernſt.

Er ſtrich ſich über die Stirn.
„Warum? Darauf kann ich dir auch heute

keine erſchöpfende Antwort geben, in deinem
eigenen Intereſſe. Als wir uns verheira
teten, war Liane drei Jahre alt. Du und ich,
wir ſtanden uns damals ziemlich fremd gegen
über, ich kannte dich nicht ſo, wie ich dich
heute kenne. Damals glaubte ich, ich dürfe
dir nicht zumuten, daß du dich um dieſes
dir freinde Kind kümmerteſt. Später aber
fand ich nicht mehr die Unbefangenheit, dir
von meinem Pflegetöchterchen zu ſprechen.
Außerdem hatte ich Liäne nichts davon ge
ſagt, daß ich mich verheiratet hatte. Weil
ich ſie nicht in mein Haus nehmen konnte,
wollte ich ſie nicht fühlen laſſen, daß darin
kein Platz für ſie war. Sie hielt mich alſo
für völlig alleinſtehend. Als ſie dann ſchließ
lich zu alt wurde, um länger in der Penſion
zu bleiben, wußte ich nicht, wohin mit ihr.
Ein Mann iſt in ſolchen Fällen unbeholfen
und unpraktiſch. Jch mietete alſo eine Woh
nung und gab ſie für mein eigenes Heim
aus, in das ich Ligne nun holte. Weil ich
ſelten bei ihr ſein konnte, ließ ich ſie glau
ben, meine Geſchäfte führten mich immer auf
Reiſen, ſo daß ich nur zuweilen wenige Tage
zu Hauſes ſein könne. Zu ihrem Schutz
engagierte ich dieſe Frau Doktor Bartels.
Sie ſchien darauf zu ſpekulieren, daß ich ſie
eines Tages zur Gräfin Raſtenau machen
würde. Als ſie merkte, daß dieſe Hoffnung
eine vergebliche war, begann ſie, Liane gegen
über einen häßlichen Ton anzuſchlagen. Dieſe
beklagte ſich bei mir und beſchwerte ſich zu
gleich über allerlei Häßliches und Frivoles
im Weſen dieſer Frau. Jch kündigte ihr alſo
und ſie machte mir eine Szene.“

Graf Joachim erzählte nun, was weiter
geſchehen war.

Dann erhob er ſich und nahm Lianes
Briefe aus dem Fach ſeines Schreibtiſches.
Die legte er vor ſeiner Gemahlin hin.

„Du kannſt alle dieſe Briefe leſen, Stefanie,
und wirſt am beſten daraus ſehen, wie wir
zuſammen ſtehen. Jch gebe dir mein Ehren
woört, daß ich für Liane nur väterlich emp

finde, und daß auch ſie mich liebt wie ein
Kind ihren Vater. Glaubſt du mir das?“

Die Gräfin hatte ſtill zugehört und ihren
Gatten dabei nicht aus den Augen gelaſſen

„Jch glaube dir, Joachim. Aber, was du
mir nicht ſagen willſt, um mich zu ſchonen
das weiß ich nun auch.“

Er wurde ein wenig blaß.
„Was meinſt du?“ fragte er leiſe
Sie faßte ſeine Hand.
„Du haſt mir verſchwiegen daß die

Mutter von Liane Reinold die Frau war,
die du einſt geliebt haſt. Nur ſo kann ich
mir dein warmes Intereſſe für ihr Kind
erklären.“

Er faßte ihre Hand und drückte ſte an ſeine
Augen. Eine Weile ſaß er ſo. Dann hob
er das Haupt und ſah ſie mit einem Blick
an, der ſie bis ins Herz tkraf, ſo weh und leid
voll war er.

„Jch verſchwieg es dir, weil ich dir nicht
wehe tun wollte. Ja, Stefanie, ich habe
Lianes Mutter einſt über alles geliebt ſo
geliebt, daß ich ihr willig jedes Opfer ge
bracht hätte. Als ſie ſtarb, war mein Leben
lange ohne Sonne, mein einziger Troſt
ihr Kind. Verzeihe mir, wenn ich dir mit
dieſer Eröffnung wehe tat. Aber du mußteſt
es wiſſen, da du es wünſchteſt.“

ief atmete Gräfin Stefanie auf.
„Jch habe nichts zu verzeihen, Joachim.

Wir haben uns damals ehrlich geſagt, daß
wir einander keine Liebe geben können. Und
da dies eine Stunde der Bekenntniſſe iſt,
will auch ich dir ein ſolches machen. Ehe
ich dich kennen lernte, hatte auch ich mein
Herz einem andern geſchenkt er hieß Ge
org von Verden und war arm, wie ich
Es gab keine Möglichkeit für uns, einander
anzugehören. Er ging nach Südweſt. Dortiſt er gefallen. Ein Jahr nach ſeinem Tode

wurde ich deine Frau. Ich habe Georg von
Verden lange in meinem Herzen betrauert

bis es ſich dir langſam zuwandte. Nun
ſind wir quitt, Joachim.“

Er küßte ihr beide Hände
„Du liebes, großes Herz,“ ſagte er innig.

Sie errötete wie ein junges Mädchen. Und
um ihre Verwirrung zu bemänteln, ſagte ſie
lebhaft:

„Aber ſchelten muß ich dich doch wegen
deiner Unklugheit. Wie du mir das alles
erzählt haſt, iſt kein Wunder, daß deine
arme Pflegetochter in ſo einen ſchlimmen
Verdacht kam. Das arme Kind! Wir müſ
ſen es ſchnell nach Raſtenau holen, und dieſe
Läſterzunge zum Schweigen bringen.“

Seine Augen ſtrahlten auf.
„Stefanie das wollteſt du tun?“
Sie lächelte.
„Zweifelſt du daran
„Jch bewundere deine Größe und ich

kann es kaum faſſen, daß ſich nun das alles
ſo wunderbar leicht entwirren laſſen wird
durch deine Güte.“

„Hätteſt du nur längſt Vertrauen zu mir
gefaßt. Denke nur, wie Steffie ſich freuen
wird, wenn ihre ſchwärmeriſch verehrte Liane
Reinold ins Haus kommt.“

Er küßte ihre Hände wieder und wieder.
„Lange wird ſie nicht bei uns bleiben,

Stefanie. Du weißt noch nicht alles Nun
n du auch das hören. Detlev hat Liane
chon in Berlin in der Penſton Weſeman

TopSooorwwwacasggwzum Heben, Festhelten und Forträcken heilber Töpfe u. Geschlrre.
Unentbehrlich für Kochkistentöpfe l Mecht den unprektischen
und unhyglenischen Toptleppen aberfdssig.

in allen einschgigen Geschöften erhsllich.
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kennen gelernt, ohne daß er wußte, in welchem
Zuſammenhang ſie mit mir ſtand. Er liebt
ſie und will ſie zu ſeiner Frau machen. Das
war es, was wir Sonntag abend beſprachen.“

Ueberraſcht ſah ihn die Gräfin an.
„Aber Joachim er darf doch nur eine

ebenbürtige Gemahlin heimführen.“
Zärtlich legte er den Arm um ihre Schul

kern und berichtete von der Klauſel in der
Urkunde und von allem, was er mit Detlev
beſprochen hatte.

„Weiß Detlev nun, wie du zu Liane
ſtehſt?“ fragte die Gräfin, als er zu Ende
war.

Ex ſchüttelte den Kopf.
„Nein, noch weiß er nichts. Jch habe

mir dieſe Sache durch den Kopf gehen laſſen
und wollte es dir und ihm an einem Tage
ſagen. Nun wird er es etwas ſpäter er
fahren wie du.“

Sinnend ſah die Gräfin vor ſich hin. Ein
ſeltſames Lächeln lag in ihren Augen. Sie
ſtrich leiſe über des Gatten Stirn.

„Jſt dir nun nicht wohler, da du dein
Herz erleichtert haſt?“

Er atmete gepreßt und legte wieder ihre
Hand an ſeine Augen. Noch hatte er ein
Geheimnis vor ſeiner Frau, eins, das ſie nie
erfahren durfte. Wie gern hätte er ſich auch
von dieſer Laſt befreit aber er durfte es

nicht nun. 3„Ja, Stefante, nun iſt mir viel wohler.
Jch danke dir für dein gütiges, liebevolles

erzeihen. Und nun nimm,
bitte, Lianes Briefe mit dir und lies ſie
durch.“

Die Gräfin ſchüttelte den Kopf.
„Jch glaube dir auch ohnedies.“
Trotzdem bitte ich dich, ſie zu leſen, du

lernſt auf dieſe Weiſe Liane am beſten ken
nen und auch das Verhältnis, das zwiſchen
uns beſteht.

„Gut, dann will ich ſie leſen.
Sie nahm die Briefe an ſich. Jn dem

ſelben Moment hörten ſie ein Auto vorfah
ren. Sie traten an das Fenſter Unten
ſprang eben Graf Detlev aus dem kleinen
Auto, das er in Greifenberg immer zur Ver
fügung hatte, falls er raſch nach Raſtenau
wollte.

„Du läſſeſt mich, bitte, vorläufig mit Detlev
allein, Stefanie. Sicher hat er mir etwas
Beſonderes zu melden. Bitte, lies inzwiſchen
Lianes Briefe. Und nochmals: Dank für
deine Güte.“

Sie währte lächelnd ab
„Von Selbſtverſtändlichkeiten mußt du

kein Aufhebens machen. Alſo ich gehe mit
den Briefen in mein Zimmer. Wenn du
mich brauchen ſollteſt, laß mich rufen.

Er küßte ihr die Hand und ſie winkte ihm
lächellnd zu. Dann ging ſie hingus, de
Briefe mit ſich nehmend.

Gleich darauf meldete ein Diener, daß Graf
Detlev ſeinen Oheim zu ſprechen wünſche.

Der Graf ließ ſeinen Neffen eintreten. Er
ſah ihm ſofort an, daß er in großer Er
regung war.

„Was iſt geſchehen, Detlev?“
Dieſer faßte erregt ſeine Hände

(Fortſetzung folgt.
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die Tunika iſt nach der Seite überzuhaken. Das
Kleid reiht man auf der vorgezeichneten Tail
lenlinie ein und näht es dem ſchmalen Jnnen

Die Reihfalten deckt ein Samtband
die in der Tunika an

gurt auf.
gürtel, der vorn durch
zubringenden Einſchnitte geleitet wird.

7059.
agufgeſetzten Taſchen
den.

m breit.

und ſtützt ihn durch den geraden Jn
nengurt. Die Verbindungsnaht zwiſchen
dem erſten und zweiten Rückentell deckt
die aufzuſteppende Blende. Dem Vor
derteil ſeßt man die Blende nach Zei
chenangabe auf und deckt das obere Ende
durch eine kleine aufzuſetzende Taſchen
klappe. Eine Taſche mit angeſchnittener
Klappe, der man gleichfalls eine Blende
aufſteppt, nimmt das untere Ende der
Vorderblende Seitlich legt man im
Vorderteil nach Zeichenangabe eine Falte
ein, die mit Knöpfen und Knopflöchern
verziert wird. Die vorderen Jackenrän-
der erhalten auf der Jnnenſeite Ober
ſtoffbekleidung über Leineneinlage und
werden auf der Bruchlinie als Revers
nach außen umgelegt. Dem Halsaus
ſchnitt fügt man den großen, über Lei
neneinlage zu arbeitenden Kragen an.
Ein Leder oder Stoffgürtel hält die
Jacke zuſammen.

7060. Kittelkleid mit Beſatz
von Wiener Werkſtättenſeide.
Erforderlich für Größe III etwa 4,00 m
Stoff, 1,00 m breit; 0,90 mm Futter, 1,00
m breit; 1,50 m Seide, 0,60 m breit.
Zu dem aparten Kleide diente leichter lila
Wollkrepp als Material, während zum
Beſatz buntgemuſterte Wiener Werkſtät
tenſeide gewählt
war. Vorder
und Rückenteil
reiht man auf
der Achſel ein
und bringt ſie der
rückwärts ſchlie
ßenden Futter
taille auf. Den
halblangen offe

Schlichtes Jackenkoſtüm mit
und Blen-Erforderlich für Größe IV etwa 4,50 m

Stoff, 1,30 m breit; 450 m Seidenfutter, 0,50
Zu dem kleidſamen Koſtüm reiht man

den 2,40 m weiten Rock am oberen Rande ein

nen Aermel ver
ſieht man mit
dem kurzen Fut
terärmel und
fügt ihn dem

Armausſchnitt
ein. Der Garni-
turteil wird über
leichter Gazeein
lage gearbeitet
und nach Zeichen
angabe der Taille
aufgeſetzt. Den
2,10 m weiten
Rock beſetzt man
am unteren Ran
de bis zur vor
gezeichneken Li
nie mit der Sei

Sto ff.
7058. Modernes Koſtüm mit Beſatz von kariertem

Normalſchnitt, Gr. II und III. 7059. Schlichte s
Jackenkoſtüm mit aufgeſetzten Taſchen und Blenden.

Normalſchnitt, Größe III und IV.
und zwei ſchmalen Spangen, die vorn und rückwärts mit Knöp
fen auf dem breiten Teil gehalten werden.

den blende, reiht
ihn am oberen
Rande ein und
verbindet ihn mit
der Taille. Der 7060. Kittelkleid mit
die Naht deckende Beſaß von Wiener
Gürtel beſteht Werkſtättenſeide.
aus einem brei- Normalſchnitt, Gr. II
ten ſeitlichen Teil und III.

OCOCOOCCOOOOO O

Stoff innerhalb
der Vorzeich
nung auf dem
Schnitteil in je
acht Bieſen
ſäumchen ab.
Für vier Bieſen
iſt 1 cm Stoff
zugegeben. Auf
der Achſel, wer
den die Teile
durch die Schul
terpaſſe mitein
ander verbunden,
die bis auf den
Aermel reicht
und mittels
Hohlſaum einge
fügt wird. Dem
rechten vorderen
Rande iſt die
Vorderfalte auf
zuſetzen, die man
mit Knopfſchluß
verſieht. Den un
teren Bluſenrand
reiht man ein
und faßt ihn in
ein Bündchen.
Den einzureihen
den unteren Aer
melrand begrenzt
die Manſchette.

Der in doppelter Stofflage herzurichtende, mit
einem Hohlſaum abſchließende Kragen iſt dem
Halsausſchnitt auzufügen.

7063.
forderlich für 10 12 Jahre etwa 3,10 mm Stoff,
1,00 m breit
Kleide verbindet man die zweite Vorderbahn
mit dem ſchmalen ſeitlichen Einſatzteil und hier
auf mit dem erſten Vorderteil.
ſeitlichen
Knopflöchern und knöpft ihn dem Einſahteil
auf, deſſen unterer Rand feſtzuſteppen iſt, wo

Kittelkleid für Mädchen Er
Zu dem fuütterlos zu arbeitenden

Den kurzen
Querrand verſteht man mit zwei

durch die Taſche entſteht. Jm Rückenteil
legt man nach Zeichenangabe zwei un
terhalb der Taillenlinie ausſpringende
Falten ein und hält die hinteren Ränder
durch Druckknöpfe zuſammen. Den Aer
mel fügt man in den Armausſchnitt und
begrenzt ihn am unteren einzureihenden
Raände mit der Manſchette nebſt Auf
ſchlag. Das Kleid wird auf der vor
gezeichneten Taillenlinie eingereiht und
dem ſchmalen Jnnengurt aufgenäht. Der
Gürtel deckt die Reihfalten.

7064. Schürze mit Beſatz von
gemuſtertem Satin für grö
ßere Mädchen Erforderlich für 12
bis 14 Jahre etwa 0,95 mm Stoff, 1,10 mm
breit; 0,25 m Satin, 0,70 m breit. Die
kleidſame Schürze wird aus naturfarbi
gem Leinen oder Köperſtoff zugeſchnitten
und an den Rändern in Bogen auslan
guettiert. Nach Vorzeichnung ſetzt man
die Garniturteile aus buntgemuſtertem
Satin auf und fügt nach Zeichenangabe die
Drägerteile an, die rückwärts gekreugzt der
durch Bindebänder zu
Schürze aufgeknöpft werden.

7067. Taghemd mit kurzen
Aermeln für Knaben. Erforder
lich für 5-—6 Jahre etwa 1,30 m Wäſche

ſchließenden

im Vorder ſowie

Kleides vermitteln Druckknöpfe. 7061. Hemdbluſe mit
S Stehumlegekragen. ErS forderlich für Größe III etwa

1,75 m Stoff, 1,10 m breit An
der kleidſamen Bluſe näht man

ückenkeil den
c

deren

Schlitzei
kleinen

7061. Hemd bluſe mit Steh
umlegekragen. Normalſchnitt,

Größe II und III.

Besugs bedingungen für Cinda-Schnitte umſtehend.

Den Schluß des

ſtoff, 0,80 m breit.
der vorderen Mitte des vor

man den vorgezeichneten

Jn

Rumpfteiles führt

nſchnitt und den
Quereinſchnitt aus,
legt den linken
Rand zunächſt auf
der Bruchlinie
und dann auf dem

vorgezeichneten
Außenbruch nach
außen um, ſo daß
die Vorderfalte
entſteht und ſteppt
den rechten Rand
in gleicher Weiſe
als Untertritt
auf. Nun legt
man die Ränder
übereinander, ord Cnet unterhalb des e d

Quereinſchnittes

den Stoff zu einer STollfalte und
ſichert die Ränder 7962. Künſtlerkleid

aus Seide mit gedurch den kleinen
aufzuſteppenden ſtiickter Borte be

Riegek. Der hin ſetzt. Normalſchnitt, Gr.
teve Rumpfteil Du II.

000
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7064. Schürze mtt Beſatz von gemuſtertem Satin. Normal-
ſchnitt für das Alter von 10—12 und 12--14 Jahren. 7065. P r a k
tiſche Mädchenſchürze aus zweilerlei Stoff. Normalſchnitt für

das Alter van 8—10 und 10-12 Jahren.

7063. Kittelkleid für Mäd
chen. Normalſchnitt f. d. Alter
von 8—10 und 10-12 Jahren.

d

7066. Mädchen kleid mit Zier
ſt ich von ſch V u Wolle.
Normalſchnitt für das Alter von 6—8

und 8—10 Jahren.

Wäſche für kleine Knaben.
7067. Taghemd mit kurzen Aermeln. 7068. Leibchen
7069. Unterbeinkleid. 7070. Sporthem d. Normalſchnitt ſür

das Alter von 3—5 und 5-—6 Jahren. 2l clerrullllllninA Arulllllnueaulllll un F
Schrägſtreifen. S

Rande eingereiht
und mit der Paſſe
verbunden. Nach
Ausführung der Sei
tennaht ſetzt man
den kleinen Zwickel
nach Zeichenangabe
ein, ſchlägt ihn auf
der Bruchlinie nach
innen und ſäumt
die Ränder feſt. Der

wird am oberen o r vchS S 7068. e i enS Linda- Schnitte für Knaben. Er
Fönnen durch die Geseheſte- S ſorderlich für 5—6
sgtellen des Blattes und die Jahre etwa 0,35 n
bekannten Verkaufsstellen Stoff, 0,80 mm breit. t

Aus weißem Drell
un Preise von Je oder Köperſtoff fer
40 Pfennig (60 R a m das n

hen, das an denbezogen werden. interen Rändern
nopfſchluß erhält.

Dem unteren Rande 7072. Mädchenmantel aus
S iſt eine breite Schräg- kariertem Stoff. Normal-
S blende aufzuſetzen, ſchnitt für das Alter von 6—8 und
e auf der die Knöpfe 8—10 Jahren.

mee in e iſi zu befeſtigen ſind.

W

g Bei Zusendung dureh
7071. Beinkleid mit Trä kurze Aermel wird die Post sind jeder Bestellung
er ne i e dem 10 (10 fur Porto beifür kleine Knaben. Nor rmausſchnitt ein S ren Im Ortsrerrehr 7 D.ahchnitt für das Alter von geſgt, den Hals e e

3 5 und 5—6 Jahren. ausſchnitt ſichertk ein

0000000000000 Bezugs bedingungen für CLinda-Schnitte vorſteheno. o00000000000T

e



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 14. April 1918.

M

Die Frau und der Krieg
III

Erfurt.
Die Fürſorgeſtelle für Deutſche Ausland s

flüchtige zu Erfurt ſchreibt: Der Austauſch
von Zivilgeſangenen zwiſchen Deutſchland und
Rußland im beſondern, ſowie mit dem feindlichen
Ausland, macht es zur dringenden Nokwendig-
keit, den Heimkehrenden die Möglichkeit zur Grün
dung eines eigenen eng zu geben. Jhres
früheren Beſitztums verluſtig, kommen dieſelben
ohne jegliche Mittel und aufs notdürftigſte be
kleidet, oft mit zahlreicher Familie zurück. Es
wird deshalb an alle, welche im Beſitz entbehrli
cher Möbelſtücke, Makratzen, Strohſäcke, Hausgeräte
aller Art, Koch und Waſchgeſchirre, Porzellan, Be
ſtecke uſw. ſind, die herzliche Bitte gerichtet, ſolche
Gegenſtände, auch im beſchädigten Zuſtande, ab
zuführen.

Briefkaſten der Schriftleitung.
An alle Leſerinnen. Unſere Botenfrauen kla

gen darüber, daß ihnen das Einkaſſieren bei dem
herrſchenden Kleingeldmangel und der häufigen
Abweſenheit der Abonnenkinnen erſchwert wird.
wir richten daher an die geehrten Damen die Bitte,
die 20 Pfennig für die Heftnummer immer bereit
zu halten bzw. ſie bei einer freundlichen Nachbarin
zu hinterlegen.

Kriegs Küchenzettel.
Sonntag: Falſche Schildkrötenſuppe.

1Fleiſchkuchen mit Kartoffeln. Brunnenkreſſe

III

3i MMEMEENIIIIEEDie ab 1. April in Kraft getretenen neuen
Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelle er
schweren in immer steigenderem Masse die An-
schaffung neuer Garderobe

Jede praktische Hausfrau wird daher ihre
Garderobe tunlichst selbst anfertigen oder um-
ändern. Von ausserordentlichem Nutzen wird
ihr dabei unsere Broschüre

Awleftung u prabtichen flauschneidere

Preis 25 Plennige
sein. In ihr findet die Hausfrau nicht vur
Anleitung zur Selbstanfertigung neuer Be-
Kleidungsstücke, sondern auch wertvolle Winke,
aus Altem Neues zu erschaffen.

Zu beziehen durch die Geschäftsstelle dieses
Blattes. Bei Zustellung durch die Post sind der
Bestellung 5 Pfg. für Porto zuzufügen,

M

III III

Montag:
Eingemachter Kürbis.

Innung

An i

Grießſuppe. Gefüllte Kartoffeln.

Dienstag: Porreeſuppe. Gebratene Fiſch
klöße (Konſerven). Kartoffelſalat mit Schnitt
lauch und Radieschen gemiſcht.

Mittwoch. Spinatſuppe. Schwarzwurzel
gemüſe. Pellkartoffeln.

Donnerstag: Brühſuppe (aus Knochen) mit
Eiergraupen. Wirſingkohl (Dörrgemüſe) mit
Kartoffeln. Rhabarberkompott.

Freitag: Buttermilchſuppe. Spinat von
Wildgemüſe. Kartoffelbratlinge.

Sonnabend: Möhrenſuppe. Preterſilien
kartoffeln. Leberklöße.
1Fleiſchkuchen. 200—250 Gramm gehack

Zwiebel oder Porree, 2—3 geriebene rohe Kartof
feln, etwas Salz, etwas Magermilch oder Waſſec,
auch I Eßlöfſel ausgequellter Grütze und etwas
geſtoßenem Weißbrot oder Mehl, ſo daß der Teig
recht eben iſt. Nach Belieben kann etwas ge
riebene Muskatnuß dazu gefügt werden. Geſchälte
Hartbffeln ſchneidet man in dicke Scheiben, ſtellt
ſie mit kaltem Waſſer und etwas Salz auf, läßt
ſie zum e kommen und zehn Minuten kochen,
gießt das Waſſer ab und legt Kartoffelſcheiben
ünd Fleiſchteig lagenweiſe (Kartoffeln oben und
unten in eine Backform oder Puddingform. Die
Backform wird Stunden in den heißen Ofen, die
Puddingform für Stunde in ſiedendes
Waſſer geſtellt.

»Gefüllte Kartoffeln. Schöne große
Kartoffeln werden geſchält, gleichmäßig zugeſchnit
ten, an einem Ende abgeflacht, damit ſie ſtehen
bleiben, nebeneinander in den Kartoffeltopf auf den
Seiher geſetzt und habe en Man nimmt
ſie heraus, ſchneidet einen Deckel ab, höhlt ſie ſehr
vorſichtig aus, zerdrückt das Kartäffelmarkt und
vermiſcht es mit durch die Maſchine gedrehten Re
ſten vom geſtrigen Rindfleiſch, einer fein geſchnit
tkenen in etwas Butter gedünſteten Zwiebel, Majo
van, Salz, wenn man hat, 1 Ei und gehackter Pe
terſilie. Die Kartoffeln werden mit dieſer Maſſe
gefüllt, mit dem vorher abgeſchnittenen Deckel be
deckt, vorſichtig in eine mit etwas Bukter aus
geſtrichene Auflaufform nebeneinandergeſtellt, mit
Brühe, welche mit Mehl dick angeſämt iſt, be
goſſen und Stunde bei mäßiger Hitze gebacken.

2Povreeſuppe. Der Porree wird in kleine
Stückchen geſchnitten und in etwas Fett und Brühe
(Würfel) gedämpft. Mit einer braunen Einbrenne
verdicken, mit Würfeln kräftigen, zum Schluß et
was Wein, wenn man hat, darantun.

S

tes Fleiſch vermiſcht man mit etwas geriebener

denenaus Helle Saale
Annahme Von Abonnements und Inseraten

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle a. S. Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Ramberg 18, I.

Freyburg a. Unſtrut: Thereſe
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt
ſtraße 31, I.

Hettſtedt g. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1.

Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 160.

Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Laucha a. Unſt. Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr. 5, I.

Mansſeld (Stadt) Frau Helene
Barthel, Brauhausplatz 8, par
terre

Merſeburg: Wilhelm Schmidt, Am
Sand 11.

Hallore
BrikKelis

Das höchst u. bestzahlende

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
und bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

Nietleben:
Straße

Querfurt

Naumburg a.
Frenzel, Georgenberg 4.

Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Saale: Frau Oberröblingen: Martha Voigt,Dlerrerilügergrage 478 in Un
terröblingen.

Sangerhauſen Frau Schiele,
Magdeburgerſtraße 27.

Wettin: Franz Hoyer.

Frau Döls, Halliſche
Helene Bornemann,

Geschaäft 57

Carl

e eeeeegege e
NeuekKurse
An
zur Ausbildung von jüngeren

O nd älteren Damen für das
Kkaufmünn. und landwirtsehattl.
Kontor beginnen täglich

Sohreih- u. Kontoristengehule

Halle a. S., Linksgartenstrasse 15.

Fernruf 3013.

O e

S

n Buchfährang-,
CGieseguth's

Prosp. gratis

Drotz Warenmangel noch billiger
Verkauf in 78

Lahnpen u. Zubehör Pehung:

Kurt Litzenberg,
Gr. Steinſtraße 11. Telefon 4025.

Kein Laden.
Verk. im Fabrikkontor, Hofgebäude.

Grosse Fern
handgeſticklera gehäbelfer

Telephon 5659

kahlwaren
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann

Geishsft 22 Jhalſasälo

Stahlwarengeschäft
ünck Schleiferei. 2

Zweimal präwmilert mit gold, Medalllen

Perlbeutel

Prämiſert, Hygiene“ Dresden an

S

Einfaoh unentbehrl. für Jeden Haushalte
man spart Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeng

S
rceeee



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Prima Glanzstärkemittel en
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m. b. H, Charlottenburg. Filiale Magdeburg, Johannisbergstrabe 14

für Blusen
III

eiden-Stoffe!
Reizende Neuheiten in

Krepp und alle anderen Arken,
sowie W J S C h V O ü S hat noch abzugeben

Seiden-Vensandhaus H. Bergmann
BERLIN NGO, Grelfswalden Straße 50 (Abt. 7).Verlangen Sie sofort unverbindlich Preisliste,

Kleidern Kostüme-
Taffet, Waschseide, Bast, China-

Vertrauenssache
ist der auf von Haararbeiten

Jede Dame mache einen Versuch mit

ercrontie- So e
(geschuzte Marke) r le

Das Neueste
auf dem Gebiete der laarkunset

5 hre schriſil. Garantie
Preſs pro Stch o an bis 150

Be Beſtellung bitte 2laarprobe eſnse nden

Stitn-u?lauben-Aetse
aus echtem laor Grobes Format

Gros 143 12 Stck. o
Versand auch direkt an Private

Vor ddeutsche Aaar- Industrie
Aer mann (chser Ah

Speclalhausersten Ranges
amtlicher Haar -Modeartſeel

ab 25 Marz 1918 auchSteinau 59 danelgerat

we anf Beſtellung einer in
dieſen Slatte angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Klattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

II m Be
M CHINEMBESTES DEUTSCHES

FABRIKAT

r

A.

e BI

Vertreter
Eduard Dietzsch, Magdeburg, Ber-

liner Straße 30-31
Otto Erdmann Wwe,, Halle a. S

Leipziger Straße 58.

Carl Köhbler, Erfurt, Meylartkstr, 4,

Zettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Gg. Englbreceht,
sanit, Versandgesch., Stockdorl 351, München

Wieclerverkäufer
bei hohem Verdienst gesucht,
welche Schönheitspflege Mittel anPrivate verkaufen wollen Mustersen
dung 10 Mark frei. Preisliste gratis
F. Golze, Charlottenburg 2,

Grolmanstraße 14. 832

Das
Aller-
beste
auf

jeden
Dam.-

hut!
Eine
echte

„Atama““-Edelstraußfeder. Bine solche
bleibt 10 J. schön u. eine gute Bed. passt
zu jed. Hutu. Kleid aueh zu jed Gelegh.
i. Witter. Pr. 40cm Ig. 165M. 456em 25
50 cm 36 55 cm 42 60 cm 48
65 om 65 Eohte Kronenreihens0 M.
50 75 100 M. Echte Stangen.roihsr, 30 em hoch 20 M., 35 ein 40

40 u 60 80 d 280 jenach Hiehte kohts Paraqiesreiner,
10teilig 20 ML., 20t. 40 30 t. 60
40 t. 80 50t. 100--390 M. Boas V.
Strauß 6 LODI., 165 M. 25 36 M.
45 60 M 75 100 M. jen. Güte in
sehwarz, braun, graut, weiß. Ausw. geg,
Relerenz. sonst Nachm. ff. Hutbl. 3,5, 10Hesse, Dresden, Soheffelstraße 10 12
Welthaus in Siraußfedern und Keihern

Was jede Dame, jedes junge
Mädchen wissen muss!

Mod. Schönheitspflege 1,80 M., Mod,
Poilettenkunst 1,80 M. 10) weibliche
Borufe 2.20 Der erfolgsichere
Liebesbrief 2.-, Gr. Taumbuch nebst
Blumensprache u. Kunst d. Karten-
schlagens 1.80 Kunst d. Unter-
haltung 2.20 M. 3 Bücher nach Wahl

M u. intr. Beigabesolange Vorrat.
E. Müllter, Dresden, Lutherstr. 33, l.

Schlösserstraße 11 12, Annahme von e und ſaeraten

Lösenr dieses

Preisrätsels
hat Anrecht auf einen der nachstehend benannten Preise,
die verteilt werden. Das Los entscheidet, wem die Haupt-
preise zufallen Die geringen Versandspesen trägt der Löser.

Zur Verteilung Kommen

ſ. Hauptpreis bar M 1000,e 500u 200, 100,
100,
106,

je
e M
e M I0, 190,z je S, 150,75000 Teste je m e M 150000

bestehend in Wertgegenstäncden,
Gleichzeitig mit der Nachricht, ob die Lösung richtig

ist, wird der Termin der Verteilung bekanntgegeben
Die Binsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts;
sie muß uns sofort in verschlossenem, mit 15 Pf. fran
Kiertem Briefumsehlag, mit Angabe Ihrer genauen, deut-
Beh geschriebenen Adresse zugesandt werden. Rückporlo
ist der Lösung für unser Taskunft Porto, Drucksachen,
Schreiblohn usw. beizufüg. Feldpost wird nicht beantwortet

ünsere Preisausschreiven sind
anerkannt veell,

Schreiben Sie sofort an den

Verlag für Heimschmuok G. m. h H.
Braunschweig 176.

Gesehant ele e eApolda: Friedr. Lanth s Buch Rudolſtadt. K. geils s Nachſig. Sander hauſen nd Stockhauſen: i e gen
handlung (Jnh. Otto Mark), Schwarz Frau Minna Siebert, Sonders GehlststernArnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus- hurgerſtraße 19. hauſen, Lohſtraße 6. Sreiteweg 716.ſtraße 16.

Bad Blankenburg i. Th. Fr. P.
Bergmann, Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach Ruhlag und Bad Sal-
zungen: Sophie Merxbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25

Frankenhauſen a. Kyffh.: FrauJoſephine Otto Rat 17, Tr.
e Wera Höfling, Auguſt

ſtraße 3.
Hildburghauſen: Frau Wilhelmine

Schreiber Häfenmarkt 28.
Jenag: Frau Marie Felmberg,

Thalſtraße 65, parterre
Jlmenan, Langewieſen, Maneba

Stutzerbach und Schmiedefeld
Thür. Eliſe Keiner Kolpor
tage Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14.

Kahla S.-A. Frau MelanieReinhardt, Heimbergerſtr 38 T.
Koburg. Marie Kob, Weber

gaſſe 16, 2.
Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Trückenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 69 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.: Frau Anna

Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.
Saalfeld a. S.: Theodor Unger,

Rosmarinſtraße 15
Schmalkalden: Heinrich Hauck,

Auergaſſe 28.
Sömmerda: Moritz Wandt, Neue

ſtraße 9.
Suhl i. Thür.: Frau Anna Lievold, Ottiltenſtraße I part.
Weimar: Kl. Hühn, Meyerſtr. 43.

ein zerrissener Strumpf mehr

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

Nr. 662336. 38 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

„Zur Strumpfmühle“

Kleiderstickeveien
Wäschezeichnen
Plissee- Brennevrei
Stofklmöpfe
Hohblsäume

Gustav Voisgt,
ERBURT, Anger 19/20, I.

Mechanische Stickerel,

nach meiner geſ. geſch. Methode

8i5 Erfurt, Laungebrücke S.

Haubennetze
aus garantiert reinem Menſchenhaar.
Stück 1.80. Bezug von 3 Dutzend

Preisermäßigung, durch

W Weinhold, Saalfeld a. S.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Eing. Krötentor).

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.

Bedarfs- Artikel für Damen
ſowie Artikel zur Kranken- und
Schönheitspflege, billigſt zu haben
bei Frau Seppelt, neKatharinenſtraße Nr. 7, r
Diesbezügliche Anfragen werden
nur gegen Rückporto beantwortet.

Das Sroke Waren re auf eneiner Schriftprobe ausführlichTraumbuch Franz Mahatſcheck. Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne-
witz, Waiſenhausſtraße 10. Beurteilung 2 und Rückporto.

nach alten ägyptischen und arabischen
Urkunden nur M. 1.70, Nachn. 2 dazu
gratis 36 Wahrsagelkart, mit Beschreib,
K. Hauclke, Berlin 326, Revalerstr, 32

IIIlbrrdcDerereBEEDamen r gefl. Zeaehtung!
Séübt in Ausschnitt-Ar- Uüiittinnniiuiſſſenrnnnunnninennnnennnſſiin
heiten Lochstickerei und Der Anzeigenschluss für die
Mlattstich gesteht. [6306 Nummern vom 14., 21. und

Dapisserie-Manufaktur 28. April, 5., 12., 19. und
Otto Partenwerfer, Magdeburg 26. Mai je einen Tag früher.

Alter Markt 26-27. EEIE
Verankwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg
Magdeburg; für alles übrige El

S

sbeth Sellien, Berlin. Druck
Exfurt,ünd l

für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal, t für Jnſerate und Preisaufgaben Gertrud Roſenhagen,
Deutſches Druck und Verlagshaus m. b. H.). Ziveigniederlaſſung:? Magdeburg, Tiſchlerbrücke 177

Schlöſſerſtraße 11712; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

S S
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